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Dentſchland. 
Berlin, 19. Auguſt. Se, Mafeftät der Kai⸗ 
ſer und König hat geſtern, als dem zehnjährigen 
Gedenktage der Schlacht von St. Privat-Grave⸗ 


graphiſche Senſatlons nachricht vor. 
London) 


dem Luſtgarten Stellung nehmen laſſen. 

trat in die Mitte des Karrees und redete 
giment a er an: 

„Die preußiſche Armee begeht heute für die 
— derſelben, die 1870 11 erſte erg 
mee bildeten, im Verein mit den damals uns 
verbündeten ſächſſchen und heſſiſchen Truppen den 
zehnjährigen Jahrestag der ruhmreichen Schlacht von 
St. Privat-Gravelotte Ich habe das 1. Garde- 
regiment um Mich verſammelt, als das erſte Regi- 
ment Meiner Armee, nicht nur dem Range nach, 
ſondern weil es denſelben auf allen Schlachtfeldern 
der Neuzeit zu erkämpfen wußte. Ich erwarte, daß 
das Regiment ſich ſtets dieſes Tages bewußt bleiben 
und dies in Krieg und Frieden bethätigen wird; 
daher betrachte Ich es heute als den Vertreter der 
ganzen Armee. Der ſchwer erkämpfte Sieg von 
St. Privat-⸗Gravelotte iſt der Wendepunkt zu den 
großen Erfolgen des Krieges 1870/71 geworden, 
was man am Abend der Schlacht kaum ahnen 
konnte. Sie hat große und ſchmerzliche Opfer ver⸗ 
langt. Ich brauche in dieſem Kreiſe nur den Na⸗ 
3 Wir achten diejenigen Alle, 


Se. Maj. 


das Re- facht zu haben. 


ſchrettet. 


Gold und Farben ſchimmernden Zug genießt. 


gerufen werden. 


Bilde, bald den ſchönen Figurantinnen gelten. 


entgangen ſein. 
men „Röder“ zu nennen. 


Erneuert ſpreche Ich Hiermit 
dieſe Anerkennung aus. 

Unter dreimaligem Hurrah gab Se. Majeftät 
Allerhöchſtſelbſt das Kommando zum Präſentiren 
und Schultern des Gewehrs. Hierauf formirte ſich 
das Regiment en ligne, und nachdem Se. Majeſtät 
die Bataillons fronten abgegangen war, erfolgte der 
Borbeimarſch. 

Auf der Rückfahrt nach Babelsberg ließ St. 
Majeſtät das eben von Berlin in Potsdam ein. 
rücende 3 Garderegiment z. F. in Sektionen bei 
Sich vorbetmarſchtren. 

— Eine offiztöſe Feder, welche die Wiener 
„Pol. Korr.“ verſorgt, giebt die folgenden charak⸗ 
teriſtiſchen Erläuterungen: 

„Daß der bisherige Staatsſekretär des Innern, 
Herr Hofmann, dieſen Poſten mit dem des Staats- 
ſekretärs von Elſaß⸗Lotbringen vertauſcht, iſt ein 
ehr wichtiger Vorgang der inneren Politik. Der B 
Poſten in den Reichslanden, der in ſeiner Aufgabe 
auf ein weit engeres Gebiet ſich beſchränkt, iſt für 
die Reichspolitik kaum minder wichtig, als das viel 
umfaſſende Staats⸗Sekretarſat des Innern. Aller⸗ 

ge tritt Herr Hofmann in den Reichs landen nicht 
zuf den erſten Platz, aber die geſchäftliche Durch 
ung der Abſichten des Statthalters iſt eine Auf⸗ 
Gabe, welche Takt, Geſchtck, Umſicht und auch Re⸗ 
Mmatiom erfordert, und Herr Hofmann hat gerade 
dieſe Eigenſchaften bewährt. Es wäre natürlich 
nicht richtig, zu ſagen, daß Herr Hofmann nur 
bean auf den dortigen Poſten geht, weil für den 
ißteren kein anderer Mann zu finden war. Viel⸗ 
mehr dürfte der Plan, das Staats⸗Sckretariat des 
unern anders zu beſetzen, durch die Lage der inne⸗ 
aun Bolttit hervorgerufen fein, alſo nicht durch den 
unſch nach einer geſchaftlich tüchtigeren, ſondern 
urch den Wunſch nach einer polttiſch wirkſameren 


“at. Mebr iſt für heute nicht zu jagen, denn 
entſchleden kann 0 \ ne 


goldenen Vließſes in Scharlachmänteln. 


dargeſtellt, unter würdigem Baldachin. 


tionäre von 1830. 


ment in dem 
des Handels und beſonders 


Meiſterſtück von Anmuth, 
Maſtkorb ein Matroſe 


bahnen au 
Wahre 


ſcher Pracht von Antwerpen geſtiftet, 
der Preſſe, der, wie Alles, 
immer in Belgien, vom 

wurde und ſich durch Geiſt 
Allegorien auszeichnete. 


r 


Aus dledrichsruh zurückkehrt 

tbeilungen vor, a: liegt eine Reihe von Mit- 
6 en 

1 Sachen — 3 wu Kr ar 

riſchen Pürterentjegan, b 

rung herrſcht, welch. ungs bin eine tiefe Gäh⸗ 


F 4 wohl t 
Schlimmſte bejorgen zu laſſen. en e 
mehren ſich aller Orten und Ausschreitungen jeder 


Art And in der jüngſten Zeit i 
niſſe. Insbeſondere erweiſt ſich 2. 3 
als ein Sammelpunkt dieſer mumultuariſchen en 
mente. Nachdem erſt vor einigen Tagen gemeldet 
eine daß ein im Hafen von Cork beſi abliches 
chf ganz planmäßig überfallen und insbeſondere 
Ems an Bord befindlichen Ladung von Waffen 
eraubt worden iſt, liegt heute eine neue tele⸗ 


giens kann eine ſolche ungeheure Maskerade er⸗ 
möglichen. 

So ſah ich den Zug vor 4 Stunden; ett 
kehrt er am Fenſter dieſes Telegraphen - Büreaus 
zurück. Mancher Reiter ſizt müde auf müdem Roß, 
manche Jungfrau ſteht verſchmachtend aus den 
Prachtkleidern hervor, manches Geſicht zeigt die 
Spuren der Sonnengluth, wenn es ſich nicht durch 
ein Taſchentuch geſchüßt hat, manche Gypsfigur 
ſchwankt, der Genius der Preßfreiheit iſt ſogar 
heruntergefallen, aber das Volk ſteht noch immer 
wie eine Mauer und iſt mit ſeiner Kavalkade zu⸗ 
frieden. Wir Ausländer find berauſcht, trotz aller 
körperlichen Ermattung. 

Heute Abend findet zu Ehren der fremden Mu⸗ 


Donnerſtag, den 19. Auguſt 1880. 
lg unter | nizipalitäten der europäiſchen Hauptſtädte Galaoper 


— Von den belgiſchen Festen berichtet ein 


Die Brvölkerung Brüſſels ſcheint ſich verdrei⸗ 
Lebendige Menſchenmauern um⸗ 
rahmen die ganze Strecke, welche die Kavalkade 
nunmehr ſelt bereits 5 Stunden langſam durch- 

In furchtbarer Sonnengluth ſteht das 
Volk ſeit Vormittag auf ſeinen Plätzen und den 
improviſtrten Tribünen. Es iſt ein verwirrend ſchö⸗ 
ner Anblick, wenn man von einer erhöhten Stellt 
am Poulevard einen Blick auf den geſammten, von 


In der Nähe ſtören mitunter die großen Lücken, 
welche durch das bergige Terrain der Stadt hervor⸗ 


Das Publikum verbält ſich nicht nur ruhig, 
ſondern für unſere Begriffe ſogar kalt; nur bei 
den Glanzpunkten der Kavallade ertönen Beſfalls⸗ 
rufe, welche bald der Gruppe, bald dem äußeren 


Schön war Alles an dieſem Feſtizuge; wenn 
ich Folgendes beſonders hervorhebe, mögen mir an⸗ 
dere werthvolle Bilder vor momentaner Ermüdung 


Den Beginn machten 60 Gewappnete aus 


ger Geſtalt reitet Philipp der Gute an der Spitze 
einer unerhört prächtigen Gruppe von Rittern des 


Ein Meiſterwerk der Gruppe Marie Thereſia 
war die Huldigung für den Bräutigam der Prin- 
zeſſin Stephanie, die Muſſk der öſterreichiſchen Weiß⸗ 
röcke aus dem 7jährigen Kriege, dann die Kaiſerin 
in Gold und Purpur, ſchön aber äußerſt unähnlich 


Die Gruppe Leopold des Erſten bringt außer 
dem Wagen, auf welchem der erſte König von 
Belgien von den Genien der Freiheit bekränzt 
wird, ein ſchmuckes Bild der patriotiſchen Revolu⸗ 


Ungeheuren Jubel erregt der Wagen der Land⸗ 
wirthſchaft, ein Erntewagen mit Skulpturen, die 
wirklich der Erhaltung würdig ſind, gezogen von 24 
Ochſen; ein impoſanter Anblick war der Wagen der 

rauer, ferner der Wagen der Induſtrie, derjenige 
der Lütticher Waffenfabriken, ein kriegeriſches Mo⸗ 
friedlichen Fiſte, ſodann der Wagen 
der der Schifffahrt, ein 
ein Schiff, von deſſen 
herab grüßt; durch unge⸗ 
heure Größe zeichnete ſich der Wagen der Eijen- 

8. 


Perlen waren die drei letzten Wagen. 
Der Wagen Rubens in üppiger und verſchmenderi⸗ 
der Wagen 
was zur Preſſe gehört, 
Volke jubelnd begrüßt 
in der Erfindung der 


Den Beſchluß machte der Wagen Belgiens, 
an Pracht der Gewänder, an Schönheit der Frauen, 
an Reichthum und Geſchmack des Aufbaues und an 
Größe alles Bisherige übertreffend; dahinter 150 
Retter, als Vertreter der Kantone, von denen jede 


Stag e Frage der Wiederbeſetzung des Kommune etwas beiſteuerte, um auch ihren Reiter 
werben, danetanlate des Innern vermuthlich erſt] dabei zu haben. 
Berlin e Reichskanzler von Kiſſingen über Nur der Geſchmack, die Kunſtinduſtrie, der 


Reichthum, der Uebermuth und die Feſtesfreude Bel⸗ 
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ſehr gering iſt und eine dreijährige Dienſtzeit be⸗ 
ſteht, ſo können kaum 5000 Mann wirklich ein⸗ 
geſtellt werden, und jene großen Zahlen ſtehen nur 


ſtatt, welcher der ganze Hof beiwohnen wird. 
München, 16. Auguſt. Während ſich der 


des Korreſpondent Civilſtaat Baiern der ehrenvollen Muße der Som- auf dem Papier. Ende 1879 verfügte das Kriegs⸗ 
lotte, in Potsdam das 1. Garderegiment zu Fuß 40 f in de wee merfriſche hingiebt, geht es in den militäriſchen miniſterlum über 2500 Offtziere und Unteroffigiere, 
ausrücken und um „11 Uhr in einem Karree auf Brüſſel, 18. Auguſt. Kreiſen um fo lebhafter zu, und erfreulicher Weife über 6 Jahrgänge aktiver Armee und Reſerve, 


tritt mit jedem Jahre mehr das erfolgreiche Be⸗ 
ſtreben hervor, es dem übrigen deutſchen Heere mög ⸗ 
lichſt gleich zu thun. So hoffen wir denn auch, 
daß die diesjährigen Manöver den bairiſchen Trup⸗ 
pentheilen zur Ehre gereichen werden, wenn auch 
nicht zu verkennen if, daß die bairiſche Kriege ver⸗ 
waltung, theils weil ſie ein kleineres Ganzes dar⸗ 
ftellt, theils wegen Ueberkommenſeins gewiſſer Eigen ⸗ 
thümlichkeiten, in oder vielmehr neben der eigent 
lichen Organiſation mit Schwierigkeiten zu kämpfen 
hat, die anderswo nicht zu Tage treten. Da nun 
an jeden Beſtandtheil des deutſchen Heeres bezüglich 
der Ausbildung und Schlagfertigkeit ganz dieſelben 
Anforderungen geſtellt werden, muß man zugeftehen, 
daß die hier erzielten Erfolge doppelt Anerkennung 
verdienen. Der Armee muß es aber zur großen 
Genugthuung gereichen, daß die Volksvertretung in 
der jüngſt verfloſſenen Seſſion die für die Heeres 
bedürfniſſe nothwendigen Forderungen mit jener Be⸗ 
reitwilligkeit entgegengenommen hat, welche aus der 
Ueberzengung bervorgeht, daß der Arbeiter feinen 
Lohn auch wirklich verdient. Eine Angelegenheit, 
welche in ſpateren Zelten vielleicht einer Reorgani⸗ 


gleich 13,000 Mann, über 20,000 unvollkommen 
ausgebildete, im Jahre 1877 auf 6 Monate ein- 
geſtellte Mann außerordentlicher Reſerve und 
8000 Nattonalgardiſten, alſo insgeſammt über 
höchſtens 42,000 Mann. Dabei iſt es im Jahre 
1880 geblieben. Es fehlt überdies an Offtzteren. 
An Waffen beſaß Griechenland Ende 1879 40,000 
Gras-Gewehre, demnächſt eine größere Anzahl Chaſ⸗ 
ſepots und Hinterlader älterer Konſtruktion, an Feld⸗ 
geſchützen 6 Batterien bronzene La Hitte-Geſchütze, 
12 Krupp'ſche Hinterlader (12 waren nach beſtellt) 
und einige Marinegeſchütze. 

Paris 17. Auguſt Morgen, 18. August, 
tritt Grevy ſeine Ferienreiſe an. In Lyon wird 
der Präſtdent der Republik auf dem Bahnhofe die 
Ctoll- und Militärbehörden empfangen. Eine Kom⸗ 
pagnie mobiler Gendarmerie, die bei dem Staats⸗ 
a den Dienft verficht, fuhr geſtern von 
hier ab. n 

Heute gaben die in Toulouſe verſammelten 
Handelsreiſenden daſelbſt dem Mintfter des Innern, 
Conſtans, einen Ebrenpunſch. 


ein Ja rzehnt ein dringlicher Anlaß zu Neubauten 
für den gedachten Zweck noch nicht gegeben tft 
Mittlerweile wird an der Hand der Erfahrung das 
Ganze der beſtehenden Einrichtungen eine etwas 
längere Probe beſtanden und ſich gezeigt haben, ob 
der jetzt manchmal laut gewordene Vorwurf, daß 
man unſere Kadetten mit Zuvtelerlei beſchäftigt und 
das Ziel für die Durchſchnittsbegabung etwas zu 
hoch ſteckt, begründet iſt oder nicht. Im Allgemei⸗ 
nen ſind dieſe Dinge nunmehr ſo geordnet, daß 
man ſich nicht zu ſcheuen braucht, Einzelnes auf 
ſeine vollkommene Angemeſſenheit in Frage zu flel- 
len, und die Betheiligten werden am bereltwilligſten 
fein, vorhandene Mängel offen anzuerkennen. Ver⸗ 
glichen mit den allerdings jeder Beſchreibung ſpot⸗ 
tenden Verhältniſſen des bairiſchen Heerweſens vor 
1866 (nur die Artillerie, die Lieblingswaffe meh⸗ 
rerer aufeinander folgenden damaligen Kriegsmi⸗ 
niſter, machte darin eine rühmliche Ausnahme), 
konnte der ſeitdem ein getretene Umſchwung zu der 
Beſorgniß führen, daß man in den entſcheldenden 
Kreiſen ſich und dem Reiche genug gethan zu ha⸗ 
ben glaubte; wer aber den Eifer wahrnimmt, mit 
welchem das Offizterkorps an der eigenen und ſei⸗ 
ner Mannſchaften weiteren Ausbildung fortarbeitet, 
darf darüber völlig beruhigt ſein. Um ſo gerechter 
if es, daran zu erinnern, daß im Vergleich mit der 
preußiſchen und den mit ihr gleichen Schritt bal⸗ 
tenden Kriegsverwaltungen in Deutſchland die bai- 
riſche noch verſchtedene Uebergewichte zu tragen hat, 
welche bei einer billigen Beurtheilung nicht außer 
Rechnung gelaſſen werden dürfen. 
Ausland. 

Wien, 17. Auguſt. Wenn Griechenland 
dazu übergehen ſollte, auf eigene Gefahr gegen die 
Türkei vorzugehen und zu der Beſeßung der ihm 
zugeſprochenen Territorien zu ſchreiten, fo wird ihm 
die Aus führung dieſer Okkupation angeſichts der be- 
deutenden Macht, welche die Türkel entgegenzuſtellen 
in der Lage iſt, nicht leicht werden; es wird ihm 
dies um ſo ſchwerer werden, als die eigene Armee 
durchaus nicht die Höhe erreicht, wie auf dem Pa⸗ 
pier verzeichnet iſt, und deren Ausbildung u. ſ. w. 
ebenfalls nicht auf der Höbe der Zeit ſteht. Nach 
dem am 27. November 1878 angenommenen und 
am 1. Januar 1880 in Kraft getretenen Geſetze 
iſt beſtimmt. daß 1) die bis zum Ausgange des 
Jahres 1876 dienſtpflichtig gewordenen und nicht 
eingezogenen jungen Leute durch einen einjährigen 
Dienſt ihrer Dienſtpflicht genügen können und dar⸗ 
auf in die Reſerve treten, und daß 2) alle jungen 
Leute im Alter von 22, 23 und 24 Jahren im 
Waffendienſte geübt werden und eine Art National- 
garde bilden. Alle 3 Jahrgänge werden auf 
20,000 waffenfähige Leute geſchät. Hiernach würde 
die Armee alljährlich mehr als 10,000 Mann zur 
Verfügung haben; da indeſſen die Friedensſtärke 


welche ihr Leben hingaben zum Rut te em 13. bie 16. Jahrdundert, in jeder Draht- ſatten bedürfen mird, iR das Militär-Erziepungs- nr 
landes. (Bel di hi Wo en te Se. Majeſtüt maſche fo echt, um einen Anliquar zu täuſchen. weſen. Die Zweifel, ob der jept . — ö n N err 
= ent: Ne Kap eiden var. Eihanni Dalalann ak Mena Brühe fen, da nad don Gascnanbefopungen|ncen Dife Magıtäten mit, mäffn Id Fe 
Rz oh bat. aue he die Mae die dhe Brennen 92 in teibpafet. | Aber den Ankauf des Herzogegartens auf mehr als fügen, daß in unfern gut unterrichtsten Kreiſen die 
. gefochten hat. 


tuneſiſche Frage nicht die Wichtigkeit hat, welche 
Zeitungen ihr geben; fie beſtebt ſeit dem Berliner 
Kongreſſe und dient von Zeit zu Zeit zu Verſuchen, 
die Beziehungen Frankreichs zu Italien zu trüben ; 
aber unfere Politik iſt zu unverhohlen, als daß 
Mißverſtändniſſe und ernſte Verwicklungen entſtehen 
könnten“ 

In Meaux bielt Mayol de Luppe, Redakteur 
der Union, einen Vortrag, zu dem ſich 1800 Per- 
ſonen eingefunden hatten, welche in wiederholten 
Hochrufen auf den „König“ ihrem Herzen Luft 
machten. 

Paris, 18. Auguſt. Aus den geſtern eröff⸗ 
neten Generalraths⸗Sitzungen werden verſchiedene 
Zwiſchenfälle gemeldet. In Carcaſſonne beiſpiels⸗ 
welſe kündigte der Vorfigende Marcou, ein radikaler 
Deputirter, die nahe Beſeitigung des Senates an, 
ia Lemans proteſtirte Herr de la Rochefoucauld 
heftig gegen die vom Vorſitzenden gehaltene Lob rede 
auf die Republik, in Vannes unterzeichneten von 
42 anweſenden Mitgliedern 32 einen Proteſt gegen 
die Dekrete vom 29. März, in Nantes nahm die 
Majorität ein Tadelsvotum gegen den Präfekten an. 
Uebrigens haben in 66 von 86 Generalräthen die 
Republikaner den Vorſitz und die Mehrheit. 

Der Miniſter des Innern, Conſtant, ließ ſich 
geſtern in Toulouſe, wo er dem Generalrathe prä⸗ 
ſidirt hatte, von den Commis voyageuıs einen 
Punſch offeriren. Aus der Rede, die er bei der 
Gelegenheit hielt, geht hervor, daß die Regierung 
die weitere Ausführung der Mändekrete am liebſten 
auf die lange Bank ſchieben möchte. Der Minifter 
ſagte wörtlich, die Dekrete ſeien ein Wechſel, den 
die Regierung nicht proteſtiren laſſen werde, der 
jedoch keinen beſtimmten Verfalltag habe; es gebe 
nur Eines, was den Erfolg des gegen den Ultra⸗ 
montantsmus unternommenen Feldzuges in Frage 
ſtellen könnte, nämlich eine allzu große Ungeduld bei 
der jetzt beginnenden zweiten Etappe. 


Proninzielles. 

Stettin, 19. Auguſt. Die dreizehnte ordent⸗ 
liche Generalverſammlung des Verbands deut⸗ 
ſcher Müller findet um 5., 6, 7. und 8. 
September in Dres den im Gewerbehauſe ſtatt. 
Der Vorſtand ladet durch Cirkulair Mitglieder und 
8 des Verbandes zur 5 ein. —— 

eſtellungen auf Feſtkarten, Wohnungen ꝛc. m 
155 B ß nh j 5% tttler, Dresden-Neuftadt, 
entgegen. Die Wichtigkeit der Tagesordnung läßt 
es als dringend erwünſcht erſcheinen, daß dle Be⸗ 
theilegung von Mühlenbeſitzern und Freunden der 
Müllerel recht zahlreich werde. 

— Die ſtellenloſen Kaufleute Berlins haben 
ſeit einiger Zeit lebhaft agitirt, um eine Abhülft 
für den berrſchenden Nothſtand zu ſchaffen. Es hat 
ſich ein Komitee zur Konflituirung eines kaufmän⸗ 


niſchen Hülfs vereins in Berlin gebildet, welches an 
die Chefs der Berliner Handlungshäuſer einen Auf⸗ 
ruf erlaſſen hat, um deren Mithülfe zu gewinnen. 
Der Verein ſoll den ſtellenloſen Kaufleuten Unter⸗ 
ſtügung gewähren, die Stellenvermittelung überneh⸗ 
wen und in Provinzialblättern vor dem Zuzug nach 
Berlin warnen. Das letztere Mittel wird leider 
praktiſche Erfolge nicht haben, da jeder erſt durch 
eigene Erfahrung klug werden will und von ſich 
hofft, bei ihm werde einmal eine Ausnahme gemacht 
werden. Die altbewährten kaufmänniſchen Vereine 
in Berlin, Leipzig, Stettin, Frankfurt a. M., Bres- 
lau 2c. würden wir zum Anſchluß mehr empfehlen kön 
nen, als einen erſt neu zu gründenden Verein, da 
jene ſich bereits bewährt und auch die nöthigen 
Mittel zur Erreichung der angeſtrebten Ziele im 
Beſitze haben. 

— Bis zu welchem Grade von Geſchicklichkeit 
einzelne ſtrebſame Handwerker in ihrem Berufe ge⸗ 
langen, davon liefert folgender Vorfall einen glän⸗ 
zenden Beweis. In Gollnow entſpann ſich in 
einem Lokale kürzlich zwiſchen mehreren Gäſten und 
einem Uhrmacher eine Meinungsverſchiedenheit, die 
dahin endigte, daß der betreffende Herr ſich wettend 
verpflichtete, einen in ſeine einzelnen Thelle zerlegten 
Regulator mit verbundenen Augen gangbar wieder 
zuſammen zu ſetzen. Dieſe Aufgabe löſte derſelbe 
am anderen Tage in Gegenwart der Gegenpartet 
in circa 15/aſtündiger Arbeit jo glänzend, daß der 
ſo zuſammengeſetzte Regulator, hiernach angehängt, 
fofort in Funktlon trat. Es dürfte dies wohl ein 
Beweis fein, daß der vorgenannte Herr ſein Ge⸗ 
ſchäft gründlich verſteht. 

— Die Aus wanderung nach Amerika war in 
der Umgegend von Stettin noch nie eine ſo rege, 
als in dieſem Jahre; ſo werden in nächſter Woche 
wieder viele Familien aus Grabow und Bredow 
dieſe Relſe antreten, nachdem fie hier ihre Habe 
unter den Hammer gebracht haben. — Außerdem 
iſt in neuerer Zeit wieder bemerkt, daß durch Agen- 
ten verſucht wird, Arbeiterfamilien zur Aus wande⸗ 
rung nach Rußland und beſonders nach Ruſſiſch⸗ 
Polen zu bewegen. Mögen die Verheißungen bie- 
ſer Agenten noch fo viel verſprechend fein, dieſelben 
treffen nie ein, denn nach kurzer Zeit haben die 
Eingewanderten ihre Habe gänzlich verloren und 
find gezwungen, in den dürftigſten Verhältniſſen bie 
Rückkehr in die Heimath anzutreten. Es kann da⸗ 
her vor der Auswanderung nach Rußland und Po- 
len nicht dringend genug gewarnt werden. f 
Als der auf der Silberwieſe wohnhafte 
Fiſchermelſter J. Tesler geſtern Morgen erwachte, 
bemerkte er in ſeinem Zimmer einen unbekannten 
Mann, welcher ſich bereits ſeinen Kleidungsſſtücken, 
welche vor dem Bette lagen, genähert und die 
Weſte, in welcher ſich die Uhr befand, ergriffen 


batte. Der Unbekannte entlief, als Teoler er⸗ 
eee . em (nA 1 7 De 
Perſonen verfolgt und eingebelt. Auf bie Frag 
was er in dem Zimmer gewollt, gab ale ie 


5 


> naive Antwort, er habe nur fehen wollen, wie viel 


die Uhr ſei. Er wurde zur Haft gebracht, wo er 


ſich für einen Arbeiter Friedrich Wilh. Ben ſo w 
aus Bredow aus gab. 


— In vergangener Nacht wurde der Revier⸗ 


wächter nach dem Gaſthof zum goldenen Baum ge- 


ſondern auf denſelben einſchlugen. 


kauft. 


rufen, woſelbſt zwei Männer ungebührlichen Lärm 
gemacht hatten und ſich auf die Aufforderung des 
Wirthes, das Lokal zu verlaſſen, nicht entfernten, 
Die beiden Ruhe 
ſtörer, die Arbeiter Wilh. Aug. Schneider und 
Rob. Lange wurden zur Haft gebracht. 


Vermiſchtes. 


Berlin. Bekanntlich wird am 1. Septem- 
ber das Reſidenz⸗Theater mit Delpits „Le fils d. 
Corslie* eröffnet. Noch ehe aber das Stück auf- 
geführt iſt, hat der „Sohn der Coralie“ bereite 
ſeine Geſchichte in Berlin. Herr Keppler hatte das 
Stück in Parts geſehen und hat es in Folge des 
Eindruckes, den es auf ihn gemacht bat, ſofort für 
das jetzt von ihm geleitete Reſidenz Theater ange⸗ 
Ein Pariſer Agent hat die Ueberſetzung und 
den Vertrieb für Deutſchland übernommen, und mit 
dieſem kontrabirte Herr Keppler auf Grund der 
Kenntniß des franz'ſiſchen Stückes, wie er es in 
Piri geſehen bat. Das deutſche Manuſkript wan 
derte nach Berlin und, wie üblich, wird es der 
Poltzelbehörde eingereicht. Nicht lange aber dauert 
es, da kommt an die Direktton des Reſidenztheaters 


die Nachricht, „Le fis de Coralie* jei verboten 


worden, weil es zur Aufführung nicht geeignet 
wäre. Augenſcheinlich konnten hier ja nur Rück⸗ 
ſichten der Moral mitſprechen, und Herr Keppler, 
der abſolut nicht in der Lage war, an dem fran- 
zoͤſtſchen Stück, wie er es geſeben batte, irgend et⸗ 
was Anſtößiges zu finden, ließ das Pollzeipräſidium 
um das eingereichte, aus Parts überſandte deutſche 
Manuſkript zu näherer Durchſicht bitten Und ſiehe 
da, — kaum batte er eine Viertelſtunde in dem 
Buch geblättert, als er erklärte, das ſei ein ganz 


anderes Stück als dasjenige, welches er geſehen 


hatte. Eine nähere Nachforſchung ergab denn auch, 
daß der Partſer Agent und Ueberſetzer, Herr Sch., 
es für gut gehalten hatte, die franzöſtſche Sitten⸗ 
komödie ganz und gar umzuarbeiten, und ſchließlich 
einen neuen vierten Akt hinzuzuſchreiben. Dieſer 
vierte Akt war allerdings derartig, daß man es 
dem Polizelpräſidium nicht verargen konnte, wenn 
es die Aufführung eines Stückes mit dieſem Akte 
nicht geſtatten wollte. Der Herr hatte es für 
nöthig gefunden, der Pariſer Sittenkomödie noch 
einen etwas pikanteren Abſchluß zu geben und die 
in Bezug auf gewagte Effekte und Situationen nicht 
gerade ſpröden Pariſer Autoren noch um einige 
Naſenlängen zu ſchlagen. Herr Keppler ließ das 
Stück zurückgeben, ließ das Original wir der her⸗ 
ſtellen und reichte nunmehr eine wirkliche Ueberſetzung 


des „fils de Coralie“ ein, deren Aufführung denn fortſchlief und keine Miene machte, ihr daſſelbe ab- 


nun auch vom Polizeipräſidium ſofort anſtande los 


genehmigt wurde. 
— Eine unvermuthete Erbſchaft der Armen ⸗ 
direktion in Berlin macht jetzt, wie die „Staats- 


bürger⸗Zeitung“ mitteilt, in der Gegend der 


Dieffenbachſtraße viel von ſich reden. Dort hauſte 


ein altes achtzigjähriges Mütterchen mit Namen 
Venedig, deren unſaubere gebrechliche Geſtalt ringsum 


bekannt war. Die Alte erhielt Armenunterſtützung. 


Ihre mit Möbeln aller Art und guten Betten ge⸗ 
füllte Stube hielt fie ſtreng verſchloſſen, während fle 
ihr kümmerliches Lager in der Küche auf einem 
Dort fand man ſie 

ls nach dem Be⸗ 


Strohſack aufgeſchlagen hatte. 
auch am Montag entſeelt vor. 
gräbniß die Armenverwaltung ſich zur Entgegen⸗ 


nahme der ihr verfallenen Hinterlaſſenſchaft der 
Almoſenempfängerin anſchickte, war man nicht nur 
erſtaunt über den Umfang und die Gediegenheit der 
beregten Wirthſchaft, zu deren Beſtand ſogar ein 
Fortepiano, ſowie reiche Wäſche und viele Betten 
gehörten, ſondern man entdeckte auch in dem alten 
Strohſack verſteckt einen Beutel mit einer Summe 


baaren Geldes, etwa 1000 M 


— Aus Hirſchberg i. Schl. wird unterm 13. 
d. Mts. gemeldet: Heute Morgen gegen 8 Uhr hat 
ſich auf der Strecke Reibnttz-Hirſchberg ein gräß- 
Nachdem die 
beiden Frühzüge paſſirt waren, wurde von Arbeitern 
zwiſchen dem Ottiltenberge und dem Bober-Viabuit 
bei Hirſchberg eine neue Schiene eingezogen, und 
zwar an einer Stelle, wo der Bahndamm wenig- 
Ehe dieſe Arbeit been- 
digt war, kam eine leere Maſchine von Reibnitz 
zurück, bis wohin fie Vorſpann geleiſtet hatte. Als 
dieſelbe durch den Einſchnitt am Otttlienberge hin⸗ 
durch war, befand ſie ſich ſchon ziemlich nahe an 
Set es nun, daß der Ma⸗ 
ſchinenführer das Halteſignal bet der nächſten Wär⸗ 
terbude nicht bald bemerkt hat oder daß ſonſt ein 
Verſehen vorliegt, kurz, trotz der Anſtrengung der 
Arbeiter, die Annäherung der Maſchine zu vechin⸗ 
dern, war dieſelbe auf dem abſchüſſigen Terrain bei 
aller Mühe, die ſich der Maſchinenführer im letzten 
Augenblicke offenbar gab, nicht zum Stehen zu brin- 
gen, ſondern fuhr mit voller Kraft auf die neue, 
noch nicht feſigeſchraubte Schiene auf, und da die 
Strecke an dieſer Stelle auch noch eine Kurve 
macht, jo wurde die loſe Schiene heraus gedrückt, 
die Maſchine entgleiſte nach links und ſtürzte im 
nächſten Augenblicke ſammt dem Tender den ſtellen 
Diefelbe 
hat ſich dabei mehrere Male überſchlagen und liegt 
Der Maſchinen⸗ 
führer Lux und der Heizer Jäkel find beide todt. 
Erſterer kam an der tiefſten Stelle unter den Ten- 


liches Eiſenbahn-Unglück ereignet. 
ſtens 20 Meter hoch iſt. 


der betreffenden Stelle. 


Abhang hinunter in den tiefen Abgrund. 


nun zerſchmettert in der Tiefe. 


der zu liegen und wurde ſo 
Nachmi 


Die Unterſuchung iſt im Gange Der Verkehr wurde 


nicht weſentlich unterbrochen. 


— (Eine Königin verunglückt) Aus Bangkok 
Der gute junge König iſt 
überwältigt vom Schmerz in Folge eines höchſt ber 
Am 1. Junt be- 


(Siam) wird gemeldet: 


klagenswerthen Familienverluſt.s. 
fand fi die Königin und ihr Lieblingskind unter- 


wegs — den Fluß Monan hinauf — um mit 
dem König in deſſen Sommerpalaſt Bang-Pa-Du 


zuſammenzutreffen. Sie befanden ſich in einem 
Boot und hatten glücklich einen Theil des Weges 
zurückgelegt, als fie von einem Dampfboot über- 
fahren wurden Das Boot ſchlug um, verſank und 
die Königin, ihr Kind und fat Alle an Bord er- 
tranken. Der Sekretär des Königs, welcher die 
königliche Famil e begleitete, wurde gerettet, da er 
ein gewandter Schwimmer iſt. Derſelbe ſetzte nach 
einiger Zeit die Retſe den Fluß hinauf fort und 
überbrachte die Trauerbotſchaft dem König, der 
durch die Nachricht jo tief erſchüttert wurde, daß er 
obnmächtig in die Arme feines Sekretärs geſunken 
ein ſoll. Die Leichen der Königin und des Kindes 
wurden aufgefiſcht und unter allgemeiner Theilnahme 
und Trauer nach Bangkok gebracht. 

— (Ein entflohener Ballon.) Eine Depeſche 
aus Youngstomn (Ohio) vom 16. Auguſt meldet, 
daß ein Ballon captif, der einem gewiſſen Henry 
gehört, am 31. Juli die Stricke zerriſſen hat und 
auf und davon gegangen iſt. In der kleinen Korb- 
gondel, welche ſich unter dieſem Rieſenballon be⸗ 
fand, ſtanden gerade ein Mann und eine Frau, 
welche vom Lande gekommen waren, um das Wun⸗ 
der zu betrachten Eine große Menſchenmenge 
ſtand an ven Seilen, als fie durchriſſen, und ein 
Schreckensſchrel ertönte von allen Lippen. Mit ra- 
ſender Geſchwindigkeit ſtieg der Ballon in die Höhe, 
und erſt als die beiden Unglücklichen in der Gon⸗ 
del die Erde unter ſich mehr und mehr ſchwinden 
ſahen, wurde ihnen ihre ſchreckliche Lage klar und 
ihre lebhaften Bewegungen verriethen ibre fürchter⸗ 
liche Verzweiflung. Der Ballon nahm hoch oben 


zunehmen, brach die Unglückliche in Tobſucht aus, 
rannte im Hofe herum bis ſie eine Hacke fand, eilte 
ſodann in's Zimmer zurück und verſetzte mit der 
Schneide der Hacke ihrem noch immer ſchlafenden 
Manne mehrere Hiebe auf den Kopf, von welchen 
leder einzelne tödtlich war. Hierauf rannte fie mit 
der blutigen Hacke durch die Straßen, vor den Ort 
hinaus und wurde endlich bei der Eiſenbahnſtation 
eingefangen. f 

— Wie man einen Eiſenbahnzug aufhalten 
kann.) Vor einigen Tagen wurde gemeldet, daß 
zwiſchen den Stationen Szakalhaza und Beregszo 
eines au den Schienen liegenden Soldateu wegen 
der Zug ſtill halten mußte, um den Soldaten nicht 
zu überfahren. Nun wird der eigentliche Grund 
des aufregenden Vorfalles folgendermaßen geſchlldert: 
Die nach der ursprünglichen Meldung ſchlafende 


Schildwache laß im wachen Zuſtande auf den Schie⸗ 


nen, ſich nur ſchlafen ſtellend, um die mit einem 
anderen Ar illeriſten vereinbarte Wette lein Liter 
Schnaps für die Stelligmachung des Zuges) zu 
gewinnen; wahrlich ein geringer Preis für ein 
Menſchenleben — Dem glücklichen Gewinner wird 
es an dem Lohne nicht fehlen. 


— Aus Dresden ſchreibt man: Das anhal⸗ 
tend feuchte Wetter bringt eine ſeltene Erſcheinung 
mit ſich, wie ſie ſonſt nur in den Tropenländern zu 
finden iſt, nämlich den Niederſchlag in den Woh⸗ 
zungen. Selböſt die trockenſten Zimmer find mit 
feuchter Luft gefüllt; die Zündhölzer fangen an zu 
zu verſagen, das Papier wird feucht, die Cigarren 
ſind weich, alle Stahlſachen fangen an zu roſten. 
Der Grund dazu liegt in der gleichzeitigen Wärme. 
Im Winter, wo oft mehr Regen herrſcht, bleiben 
gleichwohl die Zimmer trocken. — Aehnliche Er⸗ 
fahrungen ſind während der letzten Regentage auch 
in Stettin gemacht worden. 

— Erneſtine Wegner hat, wie wie geſtern aus 
Helgoland meldeten, auf einem Kriegsſchiff der deut⸗ 
ſchen Flotte in den letzten Tagen einen Beſuch ge- 
macht und ſich den Offizieren als „jängſter Lieu⸗ 
tenant“ vorgefiellt. Dies veranlaßt den launigen 
A. Hopf, tor durch unſere Vermittelung den fol- 
genden liebenswürdigen Gruß zu ſenden: 

Vier Schiffe kamen nach Helgoland 

Der deutſchen Krlegesmarine; 

Als „jüngſter Lieutenant“ anerkannt 

Wald Wegners Erneſtlne. 

Ihr Ruhm zur See iſt auch nicht klein: 

Bis zu den Hottentotten | 

Soll ſchon ihr Ruf gedrungen ſein 

Als Flotteſte der Flotten! 

— (Eine werthvolle Bibel.) Der Direktor 


des Bades Wartenberg, Herr Regierungsrat) Dr. 


Schlechta Niuter v. Sedmihorsky, befindet ſich, wie 


die czechtſchen Blätter melden, angeblich im e 
e der latemiſchen Vulgata, auf Grund welcher Luther 
„auf der Wartburg feine deutſche Bibelüberſetzung 


verfaßt hat. Die Seitenränder der Bibel ſind mit 
zahlreichen von Luther gemachten Bemerkungen be⸗ 
ſchrieben. Dieſes werthvolle Andenken, welches aus 
der königlich ſächſiſchen Bibliothek ſtammen ſoll, hat 
Herr Dr, v. Schlechta von dem chechiſchen Dichter 
Jan 3 Hvezdy (Dechant Marek) zum Geſchenk er⸗ 
halten. Derr Dr. Curtius, 
hat, wle beigefügt wird, für dieſe Bibel angeblich 
dem Herrn Ur. Schlechta fünftauſend Thaler ange- 
tragen. 

— Als Belohnung für feine langlährige 
Dienſte als Leibarzt der verſtorbenen — har! 
Rußland wurde dem Gehetmrath Dr. Botkin eine 
jährliche Penſton von etwa 4000 Rubel und ſeinem 
Aſſſſtenten Dr. Alpſchewely eine Penſton von 2000 
Rubel verliehen. 

— Späte Vaterfreuden.) Die 
Herrn Ferdinand von Leſſeps, des Ne — 
N ft 1 25 Sonnabend von einem Kna- 
en entbunden. err von 
Safe alt Leſſeps iſt jetzt 75 


rr . t einne 
Literarisches, 

Nikolaus Lenaus ſämmtliche Werke. . 
en Fa Bu ya Grün K 2 N 
dem Bildniß des Verfaſſers. Stuttgart Ban} 
G. Cotta'ſche Buch han lung. 8 0 * 

Nikolaus Lenaus geſammelte Werke erſcheinen 
hier in der Anordnung, wie fie vor einem Biertel- 
jahrhundert der jezt verblichene Anaſtaſſus Grün 
mit liebender, treubewährter Freudeshand beſorgt 
dat, alſo mit den dramatischen Bruchſtücken „Don 
Juan“ und „Helene“. Neu hinzugekommen iſt ein 
zweiter Nachtrag zur „Lyrtſchen Blütbenleſe“, He 
jmöpft theils aus gedruckten biographischen Mitihet⸗ 
lungen, tyeils aus Nachlaßgedichten Lenaus, die der 
Verlagshandlung noch zur Verfügung geſtellt wur⸗ 
den. Das umfaſſende lebensgeſchichtliche Werk des 
Schwagers Lenaus, auf welches damals ſchon Ana- 
ſtaſius Grün in feinem „Vorwort“ hinwtes, iſt 
karz darauf in der J G. Cotta'ſchen Buchhand⸗ 
lung erſchienen. Da Grün daſſelbe für ſeine „le⸗ 
beusgeſchichtlichen Umeiſſe“ nicht benutzen konnte, jo 
find nachträglich einzelne Daten und Angaben der. 


Profeſſor in Leipuig, 


eine nordöſtliche Richtung an, wurde immer kleiner ſelben nach dem großen biographiſchen Werk ergänzt 
und verſchwand endlich ganz. Obgleich nach allen und berichtigt, andere finden ſich als Anmerkungen 
Richtungen ſofort telegraphiſche Depeſchen gejundt unter dem Text in eckigen Klammern mitgethellt. 
wurden, hat man bie jetzt noch keine Nachricht Der Ausgabe iſt das von C. Mahlknecht in Wien 
von dem Ballon und den beiden Unglücklichen, nach Staube Bild, dem anerkannt beſten, geſtochene 
denen die Einrichtung deſſelben vollkommen unbe- Porträt des Dichters beigegeben. Lenaus Gedichte, 
faunt war. die das Naturell des Dichters ſo klar abſpiegeln, 

— Die „Temesvarer Zeitung“ ſchreibt: Ein bieten wunder are Schönheiten und beſonders treff 
entſetzlicher Mord wurde am 10. d. M. in Radna liche Schilderungen aus dem Volksleben. Allerdings 
von einer Wahnſinnigen an ihrem Gatten begangen. geht meiſt durch ſie ein ſchwermüthiger ernſter Zug, 
Die unglückliche Frau, an welcher bereits fruher doch oft auch fauchzt die helle Freude aus 
Spuren des Jerſinns wahrgenommen wurden, brachte dieſen ſinnigen Liedern. Es iſt lebhaft zu wün⸗ 
an dem bezeichneten Tage ihrem Gatten, welcher ſchen, daß Lenaus Freunde und Verehrer noch an 
noch ſchlief, das Frühſtuck an's Bett. Als derſelbe Zahl wachſen, weshalb wir die billige und geihmad- 


volle Cotta'ſche Ausgabe ſeiner Werle warm em⸗ 


pfehlen. 
Telegraphiſche Depeſchen. 


Kaſſel, 18. Auguſt. Durch Herabſtürzen eines 
viele Centner ſchweren Steines beim Baue des 
Juſtizgebäudes iſt der Ingenieur Koch aus Berlin 
und ein Arbeiter getödtet, zwei weitere Perſonen find 
verwundet worden. 

München, 18. Auguſt. Der frühere Minifter- 
präſſdent von der Pfordten iſt geſtorben. 

Wien, 18. Auguſt. Der öſterreichiſche Mi⸗ 
ltärattachee bei der Botſchaft in Berlin, Prinz 
Lichtenſtein, erhält, wie die „Bohemia“ meldet, 
das Kommando über die Grandelſer Savoyen-Dra- 
goner. 


nach Guſinje und reizt die Albaneſen zum Angriff 
auf Montenegro. 

Hadſcht Osman Paſcha iſt in Budna zum 
Empfang des Pfortenkommiſſars mit 4000 Mann 
, 

en, 18 Auguſt. Wie das „Wiener Frem⸗ 
denblatt“ wiſſen will, reiſte der rumäniſche — 
minifter nach der Dobrudſcha behufs Inſpektion der 
Truppen, welche dort konzentrirt wurden, um etwaigen 
Bulgarenputſchen vorzubeugen. Dieſe Truppen 
werden verſtärkt. Börescu reiſt ins Ausland, um 
die Schwierigkeiten wegen dee . 
beheben. 

Die „Neue Freie Preſſe“ meldet aus Si⸗ 
liſtrta das Eintreffen ruſſiſcher Kriegsſchiſfe mit 
Bergbatterien und Gewebren von Beſſarabien. 
Ueber das ganze Paſchalik Janina iſt nach 
„Preſſe der Belagerungs⸗Zuſtand verhängt 
worden 

Brüſſel, 18. Auguſt. Man will in diploma · 
tiſchen Kreiſen wiſſen daß, wenn auffallender Weife 
kein elnziger ans wärtiger Kronprinz, ſelbſt nicht der 
engliſche, der Jubiläumsfeier belwohnte, dies in Folge 
vertraulicher Vorſtellungen Hollands bei den Groß⸗ 
3 unterblieben iſt. 

rüſſel, 18. Auguſt. Der hiſtoriſch allego⸗ 
riſche Feſtzug iſt heute, vom A — 5. 
günſtigt, unter ſehr zahlreicher Betheiligung der 
Bevölkerung äußerſt glänzend verlaufen. Nament⸗ 
lich erregte die allegorſſche Gruppe, welche Bel⸗ 
gien und König Leopold . darſtellte, ſtürmiſchen 
Beifall. 


Donaukommiſſton zu 


nen wird. 
Paris, 18. Auguſt. 
auf die friedliche Sprache 


n ee 5 
raus hervor, daß die Politik der franzöſtſchen 
1 eine — 10 des Friedens ſel. 

om 18. Auguſt. Frankreich hat wirklich 
bet der Konzeſſon der Bahnlinie Tunis-Suja bie 
Beſtätigung erlangt und Italien wird nicht dagegen 
proteſt ren. Unrichtig iſt die Nach richt der „Nazlone“, 
Italien jet mit einem Kriegsfall bedroht, falls die 
Linie Tunts⸗Rades konzedirt werde. 

London, 18. Auguſt. Dem „Reuter 'ſchen 
Bureau“ wird aus Simla vom heutigen Tage 
gemeldet, Ajub Khan habe mit 3 Divifionen die 
Poſittonen auf 3 Seiten von Kandahar beſetzt; die 
letzte Brizade der Divifion Stewart iſt ohne jede 
Beläſttgung in Gundamak eingetroffen. 

London, 18. Auguſt. Dem „Daily Chro⸗ 
niele“ wird aue Cork gemeldet, man fei einem 
Verſuche, die dortige Kaſerne in die Luft zu 
ſprengen, auf die Spur gekommen, unter der Ka⸗ 
ferne ſelen zwet Faſſer mit Pulver aufgefunden 
been, 18 

ondon, Auguſt. Das Unterhaus hat 
heute die Bill betreffend die Haftpflicht der er 
geber in dritter Leſung ohne Abstimmung ange⸗ 


nommen. 
Konftantimopel, 18. Auguſt. Der Potipei- 
{ft feines Poſtens enthoben 


miniſter, Haſiz Paſcha, 
18. Auguſt. Zum Nach⸗ 


worden. 

5 Konſtantinopel, 

olger bisherigen Polizet⸗Miniſters Haſtz 
Paſcha, welcher ſeines fanatiſchen Auftretens we⸗ 


des 
8 worden ſein jol, iſt Hadthaſts ernannt 


* 


Briefkaſten. 

Lehrer F. K, Schivelbein. Das von 
uns erwähnte Erkennungs zeichen geſchmolter giftiger 
Pilze iſt ganz untrüglich. Schon beim Putzen der 
Pilze mit einem Stahlmeſſer verräth ſich der giftige 
Bus, va dieſer ſofort blauſchwarz wird. Der von 
Ihnen erwähnte Hartboviſt, Selerode na, iſt in 
dee That giftig, was indeß betrügeriſcher Weiſe 
manche Leute nicht bindert, ihn, in Scheiben ge⸗ 
schnitten, für Trüffeln zu verkaufen. Wenn Ste 
glauben, daß nur ein pommerſcher Magen die Wir- 
kung dieſer giftigen Pilze, di leider häufig zur Le⸗ 
berwurſtberettung Verwendung finden, nicht empfin- 
det, ſo es die Senſtotlität eines gejun- 

urch den Genuß giftiger Pilze, 
die doch lertbümlichecweiſe nur e hoifähen 
die eßbaren Schwämme gelangen, wird der Magen 
ſelten ſtark affieist, außerdem äußern ſich die Wir⸗ 


den Magens. 


kungen don Giftſchwammen meiſt erſt nach 4—5 


Stunden und beftehen. dieſe in Spannung in der 
Magengegend, Leibſchneiden, Erbrechen und Durch⸗ 
fall. Man benimmt giftigen Pilzen ihre Schäd⸗ 
lichkeit dadurch, daß man fie in einer der folgen ⸗ 
den Flüſſigkett macertrt oder kocht, Salzwaſſer, 
Wein, Eſſig, Alkohol oder Oel löſen die giftigen 
Beſtandtheile der Pilze und die Ruſſen verzehren 
ohne Nachtheil beſonders Flie genptlze, nachdem fle 
fie wie angegeben behandelt haben. 


All Bey ſandte, zufolge einer Mittheilung der 
„Neuen Freien Preſſe“, 2000 Mann von Prizrend 


Heute Abend findet zu Ehren der frem⸗ 
den Munisipalitäten der europätſchen Hauptſtädte 
Gala-Oper ſtatt, welcher der ganze Hof beiwoh⸗ 


5 „Temps“ weiſt 
es Konſeilspräſidenten 
Freyeinet in Montauban hin und en — ſo 
einfache und kategoriſche Sprache des Kabinetschefs 


